
Bäuerin wehrt sich gegen Tierhalteverbot 
Die Landwirtin scheiterte allerdings vor dem VGH. Trotz mehrerer Interventionen habe sie den Tierschutz auf ihrem Hof nicht verbessert. 
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Die Missstände auf dem Hof im 
Oberland bestanden schon län-
ger. Immer wieder beanstande-
te das Amt für Lebensmittel-
kontrolle und Veterinärwesen 
(ALKVW) die Zustände und 
ordnete Massnahmen an. Dem 
Vater wurde bereits ein Tier -
halteverbot auferlegt, worauf-
hin seine Tochter als Pächterin 
den Hof übernahm. Ob damit 
das Tierhalteverbot umgangen 
werden sollte, sei dahingestellt. 
Jedenfalls hat auch die Land-
wirtin mehrfach gegen das 
Tierschutzgesetz verstossen. So 
habe sie beispielsweise im 
Sommer 2020 die Klauen -
pflege ihrer Schafe bei 30 Grad 
in der Sonne durchgeführt. Im 
Mai 2021 wiederum stellte das 
Amt fest, dass die Ziegen 
wegen zu langer Klauen bereits 
blutige Beine hatten. 

Wegen «massiv gequälter» 
Kuh vor Gericht  
Öffentlich wurde ein Vorfall im 
Sommer 2022, aufgrund dessen 
die beiden im März 2024 vom 
Landgericht wegen Tierquä lerei 
schuldig gesprochen wurden. 
Eine Kuh lag mehrere Tage auf 
dem Asphalt fest, gemäss Amts-
tierärztin war das Tier verletzt, 
abgemagert und verfügte über 
keinen Hitzeschutz. Die Ange-
klagten bestritten die Vorwürfe 
und beteuerten, sie hätten das 

Tier mit Futter und Wasser  
versorgt und auch mit einem 
Zelt vor der Hitze geschützt. 
Schliesslich musste die Kuh je-
doch getötet werden. 

In den darauffolgenden Mo-
naten kontrollierte das Amt den 
Hof mehrmals und stellte dabei 
weitere Mängel in der Tierhal-
tung fest, so hätten die Rinder 
beispielsweise einen ganzen 
Nachmittag lang kein Wasser 
zu trinken bekommen. Einige 
der beanstandeten Mängel sei-
en schon bei früheren Kontrol-
len aufgefallen und entspre-
chende Massnahmen angeord-
net worden, die die Landwirtin 
jedoch teils nicht befolgt hat. 

Tierhalteverbot nach 
erfolglosen Interventionen 
Das ALKVW verhängte am 
6.  Februar 2023 schliesslich 
auch über die Tochter des Land-
wirts ein Tierhalteverbot für 
fünf Jahre. Ihren Tierbestand 
muss sie auflösen. Dagegen 
ging die Frau rechtlich vor – in 
einem Urteil vom 24. Juni 2024 
bestätigte der Verwaltungsge-
richtshof (VGH) schliess lich das 
Vorgehen von Amt und Regie-
rung.  

Die Bäuerin sah das Verhält-
nismässigkeitsprinzip sowie die 
Eigentumsgarantie und Wirt-
schaftsfreiheit verletzt. Ein 
Tierhalteverbot sei für sie exis-
tenzbedrohend. Stattdessen 
hät  te das Amt mildere Mass-

nahmen, etwa eine Reduktion 
des Tierbestands, eine Beglei-
tung durch einen Tierarzt oder 
erfahrenen Landwirt oder 
Mass nahmen zur Verbesserung 
der Haltungsbedingungen, an-
ordnen sollen. Der VGH folgte 

jedoch der Argumentation der 
Regierung als Rechtsmittelin-
stanz, dass es das Amt zunächst 
sehr wohl mit gelinderen Mit-
teln versucht hätte. Durch ver-
mehrte Kontrollen und Inter-
ventionen hätten die Behörden 

versucht, die Haltung artge-
recht und tierschutzkonform zu 
gestalten. Trotz des drohenden 
Tierhalteverbots habe es auf 
dem Hof jedoch keine Verbes-
serung gegeben. Die vorge-
schlagenen Mass nahmen habe 

die Frau nur schleppend nach 
mehrmaligem Nachfragen und 
unter Androhung weiterer 
Sanktionen um ge setzt – wenn 
überhaupt. «Da raus ergibt sich, 
dass sich die Beschwerdeführe-
rin sehr wohl uneinsichtig ver-
halten hat», so der VGH. Als 
landwirtschaftlich Ausgebildete 
hätte sie wissen müssen, dass 
ein Unterlassen oder eine 
mangel hafte Fütterung oder 
Tränkung zu Schmerzen und 
Leid der Tiere führe. Zudem  
sähen die gesetzlichen Bestim-
mungen ein sofortiges Ein-
schreiten des Amts bei vor-
schriftswidriger Tierhaltung vor.  

Hof ist mittlerweile 
 wieder verpachtet 
Auch eine Verletzung der Ei-
gentumsgarantie und Wirt-
schaftsfreiheit konnte der VGH 
nicht feststellen: «Die Wirt -
schafts freiheit gewährt keinen 
Anspruch auf gesetzwidrige Be-
wirtschaftung eines landwirt-
schaftlichen Betriebes.»  

Die Landwirtin könne im-
mer noch auf Ackerbau umstel-
len oder den Hof an einen Päch-
ter übergeben, der den Betrieb 
im Einklang mit dem Tier-
schutzgesetz führt. Mittler weile 
hat die betroffene Landwirtin 
dies auch gemacht und ihren 
Hof Anfang des Jahres verpach-
tet. Vielleicht bringt dies die  
erhoffte Kehrtwende für die 
Tiere.

Für fünf Jahre darf die Landwirtin keine Tiere halten. Symbolbild: iStock

Bessere Anschlüsse über die Grenze für Ruggeller ÖV-Fahrgäste  
Ab dem 13. Dezember 2025 wird es eine durchgehende Busverbindung von Ruggell bis nach Feldkirch geben, die alle 30 Minuten verkehrt.  

Viele Ruggeller gehen gerne 
nach Feldkirch, um durch die 
Altstadt zu bummeln. Umge-
kehrt führten die über 2000 
Arbeitsplätze, davon befinden 
sich die meisten im Industrie-
ring, viele Pendler nach 
Ruggell. Die beiden Grenzge-
meinden sind eng miteinander 
verbunden und diese Verbin-
dung soll durch den Ausbau der 
ÖV-Verbindung noch mehr zur 
Geltung kommen. Mit dem 
übernächsten Fahrplanwechsel 
am 13. Dezember 2025 wird 
Ruggell eine neue Buslinie er-
halten, die alle 30 Minuten 
nach Feldkirch führt. «Für uns 
in Ruggell ist diese neue Linie 
ein grossartiger Meilenstein», 
freut sich Vorsteher Christian 
Öhri über die direkte und 
schnellere ÖV-Verbindung. Für 
diese hat der Gemeinderat am 
Mittwoch einen Erschlies-
sungsbeitrag von 117 000 Fran-
ken gesprochen, der jährlich an 
den Vertragspartner Liemobil 
zu entrichten ist. Betrieben 
wird die Linie 414 jedoch von 
Stadtbus Feldkirch.  

Hinter dem Projekt stehen 
intensive Verhandlungen und 
zahlreiche Arbeitssitzungen mit 
der Stadt Feldkirch, Stadtbus 
Feldkirch sowie der Liemobil. 
Gleichzeitig betont der Vorste-
her, dass sich die Ruggeller 
Wirtschaftskommission stark 
für den Ausbau eingesetzt hat: 
«Unser Wirtschaftsstandort 
wurde in den vergangenen Jah-

ren immer attraktiver sowie 
grösser und hat einen sehr gu-
ten ÖV-Anschluss verdient.» 

Ganztägige Verbindung 
direkt nach Feldkirch 
Die künftige Linie 414 wird 
vom Bahnhof Feldkirch via No-
fels und Ruggeller Rathaus ins 
Industriegebiet führen. Von der 
neuen Verbindung profitiert 
auch das Ruggeller Unterdorf, 
indem es wieder eine Haltestel-
le erhält. Mit der Liemobil-
Linie 36E gibt es zwar bereits 
eine Verbindung, die diesen 
Abschnitt abdeckt – allerdings 
nicht ganztägig, sondern nur 

morgens und abends zu den 
Stosszeiten. Die Linie 414 wird 
hingegen im Halbstundentakt 
fahren. Werktags ab 20 Uhr und 
am Wochenende wird sie 
stündlich verkehren, an Freita-
gen und Samstagen bis Mitter-
nacht. So wird man, im Ver-
gleich zu heute, während der 
Randzeiten mit dem Bus künf-
tig mehr als doppelt so schnell 
von Ruggell nach Feldkirch  
gelangen. Sowohl für die Ein-
wohner als auch Pendler ein 
«toller ÖV-Service», kommen-
tiert Öhri: «Der Busknoten in 
Ruggell ist ein attraktiver Um-
steigeort in alle Himmelsrich-

tungen und trägt dazu bei, dass 
immer mehr auf den ÖV um-
steigen.» 

In der Mitteilung weist Lie-
mobil-Geschäftsführer Jürgen 
Frick darauf hin, dass auch 
Fahrgäste aus Gamprin und 
dem Oberland, die nach Feld-
kirch unterwegs sind, in Ruggell 
umsteigen können. Noch nicht 
geklärt bzw. geregelt ist, ob das 
Liemobil-Abo auch auf der Linie 
414 gelten wird. Die Liemobil 
möchte dies laut Frick bis zur 
Betriebsaufnahme klären. Es 
dürfte mehr eine formelle An-
gelegenheit sein. Denn bei einer 
anderen grenzüberschreitenden 

Linie der Stadtbus Feldkirch (Li-
nie 470 von Klaus–Schaan) ist 
das Liemobil-Abo bereits gültig.  

Ab Dezember besserer 
Anschluss an Bahnhof Salez  
Der ÖV ist in Ruggell immer 
wieder ein Thema, unter ande-
rem wurde am Bevölkerungs-
workshop, Informationsabend 
und bei anderen Gelegenheiten 
ein gewisser Unmut formuliert. 
Sowohl Einwohner als auch 
Pendler wünschen sich bessere 
Verbindungen, und dies wird 
von den Betreibern auch zur 
Kenntnis genommen. Nach und 
nach wird das Netz ausgebaut. 
Die nächste Massnahme wird 
noch dieses Jahr umgesetzt: Ab 
Dezember 2024 wird die Lie-
mobil die Linie 37 zwischen 
Ruggell und dem Bahnhof Sa-
lez-Sennwald ausbauen. Aktu -
ell fährt diese morgens von der 
Post in Sennwald bis nach Nen-
deln und abends umgekehrt. 
Mit dem nächsten Fahrplan-
wechsel wird der Bus zur 
Rushhour jeweils in beide Rich-
tungen verkehren. Die Teilstre-

cke Nendeln–Bendern wird die 
Linie 37 jedoch nicht mehr be-
dienen, um die Fahrplanstabili-
tät und den Anschluss an die S-
Bahn sicherzustellen.  

«Mit dem Streckenausbau 
der SBB und der Anpassung des 
Fahrplans können jeweils die S-
Bahnen neu in beiden Richtun-
gen bedient und abgeholt wer-
den», erklärt Öhri. Dadurch ge-
lange man etwa schneller nach 
Sargans als mit dem Linienbus 
durchs Land oder via Buchs. 
Der Vorsteher ist davon über-
zeugt, dass Ruggell «Ende 2025 
so gut wie noch nie vom ÖV er-
schlossen sein wird». Nichts-
destotrotz befinde man sich  
mit der Liemobil weiterhin  
in Gesprächen, um auch in an-
dere Richtungen Verbesserun-
gen vor zunehmen. Ein Ortsbus 
werde in dieser Gemeinde nicht 
benötigt, weil man mitten im 
Dreiländereck gut gelegen ist, 
meint Christian Öhri: «Wenn 
wir die Linien in alle vier Him-
melsrichtungen ausbauen, dann 
können wir auch alle Ortsteile 
gut bedienen.» (gk)     
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Ruggell investiert jährlich 117 000 Franken in die ÖV-Erschliessung der Linie 414. Bild: Stadtbus Feldkirch


